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Frühling 1999. Camille ist 15 Jahre alt, Sullivan 19. Die beiden lieben sich leiden-
schaftlich, aber Sullivan möchte für ein Jahr nach Südamerika gehen, was Camille 
verzweifeln lässt. Als der Sommer kommt, verbringen sie zwei Wochen in der Ardèche. 
Sie schwimmen in den Seen und Flüssen, streiten sich und lieben sich. Sullivan reist im 
Herbst ab. Der Winter ist lang für Camille, die ihre Zeit damit verbringt auf seine Briefe 
zu warten. Briefe, die immer seltener kommen. Bis Camille gar nichts mehr von 
Sullivan hört. Nach einem Selbstmordversuch liegt Camille im Krankenhaus. Ihre Eltern 
flehen sie an das Kapitel Sullivan endlich abzuschließen. 
2003. Vier Jahren sind vergangen. Camille studiert Architektur. Sie glaubt es hat ihr 
das Leben gerettet. Sie trifft einen berühmten Architekten, Lorenz, der ihr Selbstbe-
wusstsein wieder aufbaut und in den sie sich verliebt. 
2007. Camille und Lorenz haben eine feste Beziehung. Camille ist seine Assistentin. 
Sie hat ihr Leben wieder im Griff und daher auch keine Angst Sullivan wiederzusehen – 
zum ersten Mal seit sieben Jahren – als sich die Möglichkeit eines Tages ergibt. Ein 
kurzes Wiedersehen, ohne jede Wärme, das anscheinend keine Spuren hinterlässt. 
Camilles Leben geht weiter wie bisher. Doch einige Monate später, getrieben von einer 
bösen Stimmung – oder von Gefühlen, die sie niemals wirklich hinter sich gelassen hat 
– trifft Camille Sullivan wieder. Einmal, zweimal… Das ist alles was es bedarf, um die 
Flamme neu zu entzünden. Sie werden zu Geliebten. Ihre Liebe ist so kraftvoll wie eh 
und je. Sullivan hat keine Zweifel: Camille ist die Frau seines Lebens. Aber Camille ist 
nicht allein. Sie lebt mit Lorenz, den sie ebenfalls liebt, der sie glücklich macht und den 
sie nicht verlieren möchte. Trotz alledem fühlt Camille, dass dieses Doppelleben die 
einzige Möglichkeit ist, sich selbst zu verwirklichen.



Die Regisseurin zum Film
Die Idee zu „Un Amour de Jeunesse“ hatte ich schon, nach der Fertigstellung von 
„Tout est pardonné“ (2007). Die Charaktere und die Grundidee gab es schon, aber ich 
war noch nicht bereit, die Sache weiter anzugehen. Dann, nach „Der Vater meiner 
Kinder“, drängte sich die Geschichte wieder nach vorne. Ich musste nur das Kapitel mit 
der Vaterfigur schliessen und einen Film drehen, der erzählt, was mir in meiner Ju-
gendzeit am wichtigsten war, mich am meisten beeinflusste und schließlich zu derjeni-
gen machte, die ich jetzt bin. Dann dachte ich, dass diese Geschichte auch universell 
verständlich sein könnte, was mich ermutigte, das Drehbuch zu schreiben.
Aus meiner Sicht ist „Un Amour de Jeunesse“ der dritte Teil einer nicht geplanten 
Trilogie. Alle drei Filme haben viele Aspekte gemein: das Überleben nach einem Verlust 
oder einer Trennung, das Vergehen der Zeit, die Stärke von Gefühlen, Alleinsein und 
von Schicksalsschlägen. Und auch die Beharrlichkeit, sich selbst zu finden und frei zu 
werden. Ich habe gerade ein passendes Zitat von Proust in einem Buch von Annie Er-
naux gelesen: 
„Die Intelligenz kennt im Leben kein Eingeschlossensein ohne Ausweg.“
Ich versuche komplexe Angelegenheiten einfach und direkt auszudrücken. Deshalb 
möchte ich meine Regiearbeit nicht so sehr hervorheben, obwohl die Formfrage natür-
lich stets präsent ist.  
Zusätzlich werden in allen drei Filmen Widersprüche entlarvt und behauptet, diese Wi-
dersprüche seien wichtig, nicht nur, weil sie Teil des Lebens sind, sondern dem Leben 
vielleicht erst einen Sinn geben.
So scheint Sebastian Camille wirklich zu lieben, trotzdem verlässt er sie; Camille trau-
ert ihm nach und dann doch wieder nicht; Leidenschaft, Architektur, Arbeit, dann trifft 
sie Lorenz und befreit sich von ihren Kummer und ihrer Obsession, und letztlich ist es 
diese Befreiung, die sie wieder zurück zu Sebastian führt. Am Ende liebt sie zwei Män-
ner und findet für sich eine Balance in dieser labilen Situation.
Ich kann nicht malen, weiss aber, dass Filme und Malerei viel teilen: Unsichtbares 
durch die Bilder ausdrücken, und zu versuchen, eine einmalige und vermisste Gegen-
wärtigkeit zu finden oder zu neu zu erfinden.
Töne, Farben, Bewegungen einsetzen, etwas von flüchtiger Gültigkeit herzustellen. 
Aber spezifisch für das Filmemachen ist beispielsweise die Auswahl der Darsteller, 
eine Dialogzeile, eine Einstellung, ein Schnitt oder die Länge einer Szene; was mir die 
größte Freude bereitet ist insbesondere das Resultat, das Gefühl, etwas geschaffen zu 
haben, etwas, das Erlösung bedeutet, für einen selbst und auch für andere.
Was mir letztendlich den Impuls zum Schreiben gibt, ist die Geschichte: ich liebe es, 
Geschichten zu hören und selbst zu erzählen. Ich bin sicher, dass Fiktion die Wahrheit 
erreichen kann, solange die Fiktion auf der Suche nach der eigenen Sprache ist.
Meine Großmutter, die meinen Film bisher noch nicht gesehen hat, schrieb mir kürzlich 
einen Brief, in dem sie Kierkegaard aus dem Gedächtnis zitierte: „Leben kann nur in der 
Rückschau begriffen werden, aber gelebt werden kann es nur vorwärts“. Genau das ist 
es was ich mit diesem Film sagen – und tun – wollte. 
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